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Fachschulen

Junge, lebendige Schule in altehrwürdigem Gebäude
Besuchstage der Textilfachschule Zürich

7. und 8. Juli 1967

Alljährlich im Juli erhalten Freunde und Gönner, Be-
hörden und Oeffentlichkeit die Gelegenheit, während zwei
Tagen Einblick zu nehmen in die das Schuljahr beschlie-
ßende Ausstellung in der Textilfachschule Zürich. Diese
Besichtigung ist Jahr für Jahr tätige Berufsberatung und
dient auf direktem, praktischem, weil anschaulichem Wege
der dringlichst gewordenen NachwmchsförderMng für die
schweizerische Textilindustrie. Wenn die Schulleitung sich
nach einem mehrjährigen Unterbruch entschlossen hatte,
zu diesem Kursabschluß die Presse einzuladen, so verdie-
nen Direktor Hans Keller und sein Fachlehrerstab eine
besondere Würdigung:
— einerseits, weil diese Lehrkräfte tagtäglich über Jahre

hinaus in einer stetigen erzieherischen Aufgabe die
Schönheiten und das Schöpferische unserer textilen Be-
rufe mit einer erstaunlichen Sorgfalt und Hingabe den
Schülern zu vermitteln wissen und dabei trotzdem die
Nüchternheit der Zeit mit ihren Umwälzungen auf dem
Materialsektor und den Erfordernissen betriebswirt-
schaftlicher Grundlagen nicht außer acht lassen,

— anderseits, weil die Schule sich den modernen Informa-
tionsmittel öffnet und dadurch Aufgaben und Ziel dieser
staatlich anerkannten und in Fachkreisen weltweit be-
kannten Lehranstalt einem größeren Kreis der eigenen
Landsleute bekannt macht.

Wenn man als Ehemaliger nach Jahren der beruflichen
Konsolidierung über die Treppen des klassizistischen Schul-
gebäudes (die Stadt Zürich reihte es unter die erhaltungs-
würdigen Bauten ein) die Eingangshalle betritt, so fällt
die Beklemmung des zu erwartenden Neuen plötzlich ab:
man fühlt sich wieder heimisch, «die Schule hat mich
wieder.» Da ist der Hauswart, der mich nach langen Jah-
ren mit dem Namen anspricht, als ob es erst gestern
gewesen, daß ich in «seinem Laden» eine selbstge-
wobene Krawatte erstanden hätte; da sind die noch im
Amte stehenden Lehrer, die uns die Mutwilligkeiten ju-
gendlichen Uebermutes schon längst verziehen haben, sich
aber bestimmter Reminiszenzen frohen Herzens und leuch-
tenden Auges erinnern, daß die damalige Schulzeit jetzt
gleich wieder Wirklichkeit wird. Ich muß auch unwillkür-
lieh der im Ruhestand lebenden alten Lehrer gedenken,
weil ich sie nicht getroffen habe und sie dennoch zu un-
serer Schule gehören. Und schließlich erinnern mich Färb-
lehre und Maschinensaal der verstorbenen, ehemaligen
Lehrer. Ihnen allen — der Textilfachschule als Ganzes —
gilt unser Dank, aber auch unsere Anhänglichkeit.

Die Orientierung durch Direktor Hans Keller wie auch
der von den Fachlehrern kommentierte Rundgang bewies
einmal mehr: die Textilfachschule Zürich braucht ihr Licht
nicht unter den Scheffel zu stellen. Lehrplan wie Maschi-
nenpark sind den heutigen Erfordernissen der Ausbildung
von Kaderkräften für die Textilindustrie und den Textil-
handel angepaßt.

Nachdem die Zürcherische Seidenindustriegesellschaft
als Gründerin (1881) und Trägerin der Lehranstalt den
Lehrplan naturgemäß über Jahrzehnte auf das Naturpro-
dukt des Bombyx mori ausgerichtet hatte, bemühte sich
die Schulleitung in den letzten 20 Jahren, der zunehmen-
den Geltung anderer Materialien gerecht zu werden. Zeich-
neten sich damals vor allem Viskose und Azetat als Er-
gänzungsprodukte der natürlichen Seide ab, so sind es
heute insbesondere die Synthetics in ihren Spielarten, die
als Substitutionsgut nicht verkannt werden dürfen. Kam
man doch vor 15 Jahren mit der Brennprobe ganz passabel

durch das damalige Angebot an Kunstfasern, so sind heute

chemische Grundkenntnisse die elementaren Grundlagen
für den jungen Textiler. Der Einsatz moderner Faser- und

Garntypen erfordert denn auch in vermehrtem Maße qua-

lifizierte Kaderfachleute, die die Erzeugnisse der Forschung
und die Nachfrage der Konsumenten zu steuern und för-
dern imstande sind und dem wachsenden Wohlstand ent-

sprechend auch die Qualität der Produkte verbessern und

die Absatzmöglichkeiten auf dem Weltmarkt erweitern.

Der allgemeine Trend in der. Textilindustrie geht auf

Automation. Die Maschinen werden vollkommener, aber

auch schwerer verständlich, komplizierter. Die Schweize-

rische Textilmaschinenindustrie vergabte der Textilfach-
schule Zürich im vergangenen Jahr neue Maschinen und

Apparate im Werte von ca. Fr. 150 000.—. Diese Verbun-

denheit ist hoch erfreulich und veranschaulicht aufs beste,

wie auch die hiesige Textilmaschinenindustrie daran in-

teressiert ist, den Nachwuchs für eine geschulte Betreu-

ung ihrer hochwertigen Produkte gesichert zu wissen.

Die Strukturwandlungen in der Textilindustrie sind man-

nigfaltig. Nebst den bereits angedeuteten, je länger je

wichtiger werdenden Laboruntersuchungen, findet die

Elektronik überall Eingang. Bestimmte textile Flächenge-

bilde drängen nach vorn, neue Faserstoffe entstehen und

sind im Kommen; neue Färb- und Ausrüstverfahren wer-

den entwickelt. — Wenn die Textilfachschule Zürich Rang

und Namen behalten will, so muß auch sie sich wie jeder

lebendige Organismus der Umwelt anpassen. Und sie tut

es: nebst der Pflege der klassischen Lehrfächer einer Tex-

tilfachschule wie Materiallehre, Bindungslehre, Patronier-

lehre, Musterdekomposition, Kompositionslehre, Farben-

lehre und Musterzeichnen, Webereikunde u. a. erfolgte in

den letzten Jahren eine zeitgemäße Erweiterung des Lehr-

planes. Als neue Lehrfächer finden wir z. B. Technologie

der Chemiefasern, Technologie der Wirkerei/Strickerei,

Statistik, Betriebswirtschaftslehre (Betriebsorganisation,

Betriebsabrechnung). Die aufgelegten Kollegbücher vermit-

telten einen Einblick in die Verwirklichung des Lehrplanes.

Die Schulleitung unterstützt damit das wissenschaftliche

Anliegen, Entscheidungen weniger auf das berühmte Fin-

gerspitzengefühl oder gar auf Emotionen, als vielmehr auf

Tatsachen zu gründen, die oftmals liebgewordene Unwirt-

schaftlichkeiten ausschließen. Der Schulleitung ist für die

Vermittlung des Kostendenkens zu gratulieren. Modische

Spitzenleistungen hinsichtlich Kreation und Produktion ver-

bunden mit einem nüchternen Kostendenken ergeben eine

Synthese, die einer anspruchsvollen Kundschaft Europas

ebenso gerecht zu werden vermag wie auf lange Sicht ge

sehen gewissen preiszersetzenden Tendenzen in Entwic

lungsländern.
Direktor Keller sieht seine besondere Aufgabe in der

Erziehung zur Qualität, zur Neuheit, zum schöpfensc e

Denken unter Berücksichtigung eines optimalen Nutze e

tes. Zu dieser hohen und zeitgemäßen Zielsetzung zur

haltung und zum Gedeihen unserer einheimischen
industrie wünschen wir ihm weiterhin sein ihm eige

Durchsetzungsvermögen und den unerläßlichen Elan,

jedes neue Werk beansprucht.
Daß die Textilfachschule Zürich jung und lebendig

blieben ist, zeigte sich dem Besucher der Ausstellung

Schritt und Tritt, ob er sich im Maschinensaal von
^

über 60 Vorwerk- und Webereimaschinen neuerer_^
gänge überraschen ließ, ob er die sauberen, hellen ^richtszimmer und Zeichensäle, das Prüflaboratoriu
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Textilprüfung, chemische Faseranalyse und Mikroskopie
auf sich einwirken ließ. Ueberall verspürte man einen
flotten Geist, denn nebst der Liebe zum Beruf auch der
Glaube an die Zukunft spürbar war. — Im Drücksaal
realisierten die jungen Entwerfer auf Grund des Lehrfa-
dies «Das Bedrucken von Textilien», im Schablonendruck-
verfahren ihre eigenen Kreationen, die an einem Stand im
gleichen Raum zum Kaufe angeboten wurden.

Wie jedes Jahr war der eine große Saal im Parterre
ausschließlich den stofflichen Kreationen der Schüler ge-
widmet. In langen Bahnen präsentierten sich die Schüler-
arbeiten in einer Fülle, die sich von Futterstoffen zu
Abendkleiderstoffen, von Foulards zu Krawatten spannte.

Es wäre der Schule zu wenig Rechnung getragen, würde
man die großartige Sammlung historischer und moderner
Gewebe unerwähnt lassen. Diese Sammlung antiker, mit-
telalterlicher und neuerer Gewebe verleiht immer wieder
neues Gedankengut hinsichtlich künstlerischer Entwürfe.

Die Verkettung einer modernen Textiltechnik mit der
künstlerischen Gestaltung menschlichen Sehens und den
nüchternen Grundlagen betriebswirtschaftlicher Erforder-
nisse beeindruckten den Besucher und freuen den Ehema-
ligen, denn damit haben wir eine junge, lebendige Schule
in einem altehrwürdigen Gebäude, dessen wir uns mit
Stolz erinnern.

Anton U. Trinkler

Literatur
«Raumklimatische Untersuchungen im Zusammenhang

mit Spinnereiproblemen» — Von Prof. Dr. Hans Israel,
Dipl.-Phys. Reinhold Knopp. Forschungsstelle für Geo-
physik und Meteorologie der Rhein.-Westf. Technischen
Hochschule Aachen. 73 Seiten, 19 Abbildungen, zahlreiche
Tabellen, DM 38,70.

Die Veröffentlichung berichtet über die Fortführung und
den Abschluß mehrjähriger theoretischer, statistischer und
experimenteller Untersuchungen zum Problem raumklima-
tischer Einflüsse bzw. Einflußmöglichkeiten auf das Spinn-
gut in Spinnereien. Besondere Aufmerksamkeit ist dabei
der Frage gewidmet, ob raumelektrische Einflüsse möglich
sind. Entgegen vielen zu dieser Frage geäußerten Vermu-
tungen ergibt sich, daß ein Zusammenhang zwischen luft-
elektrischen bzw. raumelektrischen Parametern und der
Fadenfestigkeit nicht nachweisbar ist.

Mialtsuerzeichnis: Einleitung — Problemstellung — Bis-
herige Erfahrungen — Elektrische Begleiterscheinungen
der Klimatisierung — Faserstruktur, Faserfestigkeit und
elektrische Wirkungen — Faserfeinbau — Faserfeinbau
und Faserfestigkeit — Zwischenmolekulare Kräfte und
elektrische Wirkungen — Experimentelle Untersuchungen
Meßmethoden — Das Klimakontrollgerät — Zylinderfeld-
mühle zur Messung der Fadenladung — Der Festigkeit»-
Prüfer zur Messung der Zerreißfestigkeit — Bearbeitung
und Ergebnisse — Vorbemerkungen — Ergebnisse — Dis-
kussion — Zusammenfassung — Anhang: Mathematisch-
statistische Analysenverfahren.

«Eine vereinfachte Qualitätskontrolle für die Streichgarn-
Spinnerei» — Von Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h. Walther
Wegener, Dipl.-Ing. Peter Ehrler, Institut für Textiltech-
jük der Rhein.-Westf. Technischen Hochschule Aachen.

Seiten, 20 Abbildungen, 12 Tabellen, DM 40,40.
Das Problem einer wirksamen, statistisch begründeten

®d zugleich einfachen Qualitätskontrolle in der Streich-
Sarnspinnerei wird untersucht. Aus theoretischen Betrach-
ungen ergibt sich, daß die derzeit üblichen Lieferungsbe-
,'hgungen — Abs. 17 der Handelsstreichgarnspinner —, sta-
is isch gesehen, nicht sinnvoll sind. Deshalb wird eine

an ere Bedingung formuliert, in der nicht nur die mitt-
re Garnstärke einer Stichprobe, sondern auch deren

JÎ J®hensbereich Berücksichtigung finden. Die Quali-
s ontrolle hinsichtlich der Garnstärke sollte in erster

Vorgarn stattfinden, da nur so gegebenenfalls
den w

io den Produktionsprozeß eingegriffen wer-
an d ^ nachweisen, daß die Kontrolle nicht
bra Vorgarnfäden durchgeführt zu werden

®°ndem dafür ganze Vorgarnwalzen verwendet
^en können.

btmtr
?^oßgrößen, welche die Häufigkeit der Qualitäts-

'art n h
Stimmen, werden zusammengestellt und erläu-

üener lr
^®^te es sioh, daß über die Wirkung verschie-

influßgrößen sowie über die Kontrollmethoden,

über die Probenlänge und über die Größe der akzeptablen
Garnungleichmäßigkeit sehr unterschiedliche Ansichten in
der Literatur bestehen. Anhand von Versuchsergebnissen
läßt sich zeigen, daß eine aus vier Vorgarnwalzen beste-
hende Stichprobe die Grundgesamtheit «Florteiler» hin-
sichtlich der mittleren Garnstärke und des Vertrauensbe-
reiches gut repräsentiert. Die Parameter «mittlere Garn-
stärke» und «Spannweite» dieser Stichprobe eignen sich
direkt für eine statistische Qualitätskontrolle mit Kontroll-
grenzen, die aus den Lieferungsbedingungen zu ersehen
sind. Dadurch erübrigt sich ein «Vorlauf» zur Ermittlung
von Kontrollgrenzen. Die statistische Qualitätskontrolle
kann mithin auch an kleinen Partien durchgeführt werden.

Die hier vorgestellte Methode ist exakt, aufschlußreich,
einfach zu handhaben und erfordert einen relativ gerin-
gen Zeitaufwand.

«Untersuchungen über die Hautfettaufnahme und -aus-
waschbarkeit sowie Vergilbungserscheinungen durch Rest-
hautfettanteile an Unterwäsche aus Baumwoll-, Polyamid-,
Polyester- und Polyacrylnitrilfasern» — Forschungsbericht
des Landes Nordrhein-Westfalen Nr. 1822 von Oskar Ol-
denroth, Wäscheforschung Krefeld e. V. 26 Seiten, 6 Ab-
bildungen, 11 Tabellen, DM 15,60.

Durch den direkten Kontakt mit dem Körper nehmen
Wäschestücke Anteile von Hautoberflächenfett auf. Die
vorliegende Arbeit behandelt die Frage der möglichen Aus-
waschbarkeit des von den verschiedenen Geweben aufge-
nommenen Hautfettes.

Zur Gegenüberstellung gelangten 8 Tage getragene Her-
renunterhemden aus Baumwolle, Polyamid, Polyester und
Polyacrylnitril. Um den Einfluß der Wasohtemperatur auf
die Auswaschbarkeit zu erkennen, erfolgte das Waschen
bei 30, 60 bzw. 90 °C. Nach Abschluß der Erprobungen wur-
den die in den Geweben verbliebenen Restfettmengen, die
Weißgradänderungen usw. bestimmt.

Die während der Lagerungseinflüsse einhergehende
Autoxidation des Hautfettes wurde mittels der Peroxidzahl
überprüft. Weiterhin wurde an Gewebeabschnitten mit
aufgebrachten Anteilen von Hautfett bzw. Squalen die
durch unterschiedliche Lagerungsbedingungen verlaufen-
den Weißgrad- bzw. Vergilbungsänderungen meßtechnisch
verfolgt.

Mit dieser Arbeit wurde festgestellt, daß die Vergleichs-
weise gegenübergestellten Faserstoffe bei gleichartigen
Waschbedingungen eine unterschiedliche Auswaschbarkeit
des aufgenommenen Hautfettes besitzen. Dieses Verhalten
bedingt bei wiederholten Gebrauchseinflüssen eine unglei-
che Anreicherung von Resthautfett in den untersuchten
Faserstoffen.

Die Versuchsergebnisse geben begründete Erklärungen
für die in der Praxis teilweise anzutreffenden ungenügen-
den Waschergebnisse an Textilien aus Baumwolle und
Mischgespinsten.


	Fachschulen

